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Der Krieg.
Die Beschießung Antwerpens hat

begonnen.

WTB . Brüssel , 8 . Okt . (Nicht amtlich .) Gemäß Artikel

26 des Haager Abkommens , betreffend die Gesetze des Land¬

krieges, ließ General v . Beseler, Befehlshaber der Belage¬

rungsarmee von Antwerpen, durch Vermittlung in Brüssel
beglaubigter Vertreter neutraler Staaten gestern nachmittag
die Behörden Antwerpens von der bevorstehenden Beschießung
verständigen. Die Beschießung der Stadt begann um Mitter¬

nacht.

( Der Deutsche ist selbst im Kriege korrekt.
t iTias zeigt wieder deutlich die Von dem Befehlshaber
der Belagerungsarmee von Antwerpen , General v . Be-
feler, vor Beginn der Beschießung an die Behörden der
Dtadt Antwerpen erlassene Anzeige, daß die Beschießung
der Stadt um Mitternacht zwischen dem 7. und 8 . Ok¬
tober beginne . Tie Achtung vor bestehenden Gesetzen
ist dem Deutschen eben in Fleisch und Blut übergegangen,
das verbirgt sich selbst nicht im Kriegs getümmel und ist
lohne Zweifel die Folge der strammen , in Friedenszeiten
Vst und von manchen Seiten gehaßten Organisation auf
allen Gebieten . „ Gemäß Artikel 26 des Haager Ab¬
kommens betreffend die Gesetze des Landkrieges usw .

"
in ähnlicher Weise fängt bei uns jede amtliche Verfügung
an und so hat auch General v . Beseler nicht versäumt,
die Antwerpener Behörden unter Hinweis auf die Haager
Konvention auf die Folgen einer Beschießung aufmerk¬
sam zu machen.

* *

General v. Beseler. Der Befehlshaber der deutschen Bemge-
rungsarmec vor Antwerpen General v . Beseler stammt aus
Berlin und ist der Sohn des Professors Beseler, der lange Zeit
einer der hervorragendsten Rechtslehrer der Berliner Universität
war . Der gegenwärtige preußische Iustizminister ist ein Bruder
des Generals . General Hans Hartwig v . Bejeier yeht im 65.
Lebensjahr . Er hat den Feldzug von 1870 mitgemacht und sich
das Eiserne Kreuz verdient. Unter den militärischen Chargen , die
er bekleidet hat , war die des Oberquartiermeisters im Geuerm-
stabe und später die des Chefs der Ingenieur - und Pi 'omer-
korps und Generalinspekteurs der Festungen. Im Zaine 1911
reichte er sein Abschiedsgesuch ein , wurde zur Disposition gestellt
und bald daraus ins preußische Herrenhaus berufen. Aeynlich
wie General v . Hindenburg wurde er beim Ausbruch des Krieges
wieder aktiv und erhielt ein wichtiges Kommando.

WTB . Großes Hauptquartier , 9 . Okt . Vom westlichen
Kriegsschauplatz sind Ereignisse von entscheidender Bedeutung

nicht zu melden . Kleine Fortschritte wurden bei St . Mihiel
und dem Argonnenwald gemacht . Vor Antwerpen wurde
das Fort Breendomk genommen. Der Angriff auf die
innere Fortslini « und damit auch auf die Beschießung der

dahinter liegeuden Stadtteile hat begonnen, nachdem der

Festungskommandant die Erklärung abgegeben hatte, daß er
die Verantwortung übernehme.

Ein Anschlag auf die Lustschiffhalle
in Düffeldorf.

Die Luftschiffhalle in Düsseldorf wurde durch eine von
einem feindlichen Flieger geworfene Bombe getroffen . Das

Hallendach wurde durchschlagen und die Hülle eines in der
Halle liegenden Luftschiffes zerstört.

Im Osten erreichte eine von Lomscha heranmarschierende
russische Kolonne Lyck.

Die Beschießung Antwerpens.
WTB . Amsterdam , 8 . Ott . (Nicht amtlich. ) Das

Handelsblad meldet : Das heftige Schießen während der
letzten Nacht hat in Antwerpen eine starke Panik verur¬
sacht , besonders unter den niederen Klassen der Bevölke¬
rung . Die Bahnhöfe wurden gestürmt . Tie Züge nach
Holland sind mit Flüchtlingen überfüllt . Die Deutschen
haben den Uebergang über die Nethe erzwungen . Vier
und Kontich wurden in Brand geschossen. Die Deutschen
dringen durch die Lücke zwischen Kontich und Vieux Tieu
vor und beschießen die innere Fortslinie.

WTB . Köln , 8 . Ott . (Nicht amtlich .) Der Köln.
Zeitung wird von der holländischen Grenze aus Roosen¬
daal gemeldet : Die Beschießung Antwerpens dauerte die
ganze Nacht hindurch . Das Feuer war so heftig, daß in
Roosendaal die Häuser zitterten . Tausende von Flücht¬
lingen sind angekommen oder werden noch erwartet . Wäh¬
rend der ganzen Nacht konnte man hier die Feuersglut
wahrnehmen . Tie Petroleumbehälter des Hafens scheinen
in Brand zu stehen . Der Südbahnhof brennt ebenfalls.
Der Hauptbahnhof hat ebenfalls ernstlich gelitten . Tie
Regierung hat befohlen, alle Eisenbahnzüge für die Be¬
förderung von Verwundeten und Flüchtlingen bereit zu
halten.

WTB . Amsterdam , 8 . Ott . „Telegraaf " meldet
aus Roosendaal von gestern : Das diplomatische Korps
hat Antwerpen verlassen und sich auf einem Regierungs¬
dampfer nach Ostende begeben . Tie Bürgcrgarde wurde
entwaffnet , Roosendaal gleicht einem großen Flüchtlings¬
lager . Ten ganzen Tag über kommen Züge aus Ant¬
werpen an . Bis nach Mitternacht waren schätzungsweise
18 000 Belgier , namentlich Frauen und Kinder , einge¬
troffen , die in Kirchen, Lichtspieltheatern, Eisenbahn-
schuppen und Privathäusern untergebracht wurden.

WTB . Kopenhagen , 8 . Okt. ( Nicht amtlich. ) „ Po¬
litiken" meldet aus Antwerpen : Den Blättern zufolge
hat die Regierung erwogen, der Stadt das Bombarde¬
ment zu ersparen . Die weiße Flagge sollte gehißt wer¬
den , sobald der zweite Festungsgürtel gefallen sei, aber
die Bevölkerung der Stadt scheint die Verteidigung der
Stadt bis zum letzten Haus zu verlangen . Es fallen
jetzt ziemlich viel Bomben von deutschen Flugzeugen auf
die Stadt.

GKG . Amsterdam , 8 . Okt . Die telegraphische Ver¬
bindung , ebenso die Zugverbindung mit Antwerpen ist
seit gestern früh unterbrochen . Der Telegrammverkehr
ist von hier nur noch mit Ostende und Gent möglich und
zwar über London.

Hunderte von Antwerpenern sind in Rotterdam und
A' ' " am angekommen.

Der König der Belgier verwundet?
WTB . Rotterdam , 8 . Ott . (Nicht amtlich . ) Wie

der Nieuwe Rvtterdamsche Courant meldet, soll der König
der Belgier , nach einer bisher unbestätigten Mitteilung,
leicht verwundet sein.

Die Riesenschlacht in Frankreich.
WTB . Kopenhagen , 8 . Okt . (Nicht amtlich . ) Na¬

tional Titende meldet aus London : Alle vorliegenden
Nachrichten stimmen darin überein , daß die Riesenschlacht
in Frankreich nun ihren Höhepunkt erreicht hat und noch
in dieser Woche die Entscheidung fallen muß . Die Kämpfe
auf dem linken Flügel werden mit einer selbst unter
diesen blutigen Zusammenstößen bisher unbekannten Hef¬
tigkeit fortgesetzt . Die Deutschen suchen mit einer Hart¬
näckigkeit , von der man sich keine Vorstellung machen
kann, sich der Eisenbahnlinie zu bemächtigen.

'Der Kampf
nördlich der Semme hat einen derart furchtbaren Cha¬
rakter , daß er unmöglich lange anhalten kann.

Eine englische Glimme über den Krieg.
WTB . London , 8 . Okt . Ashmead Bartlett schreibt im

„Daily Telegraph"
, Den schland bedeute mit seinen 54 Ar¬

meekorps , dieser ungeheuren Masse von Menschen , die sich in
der Defensive hielten und durch die stärksten Reihen von
Festungen unterstützt würden, eine so furchtbare Macht, daß
es große neue Opfer seitens des englischen Volkes erfordern
werde , um diese zur Unterwerfung zu zwingen . Die Franzosen
kämpften tapfer, aber ihre Kraft, einen ernsten Angriff
auszusühren, vermindere sich täglich.

Italienische Stimme über den Krieg.
WTB . Rom , 8 . Ott . Das „Giornale d 'Jtalia"

schreibt in seinem heutigen Bericht über die Lage u . a . :
Ganz , gewiß ist Generaloberst von Kluck der wahre Held
dieses Krieges , weil ihm die schwerste Aufgabe anver¬
traut ist und er es verstanden hat , sie mit einer Geschick¬
lichkeit und Genialität zu lösen, die auch der Feind an¬
erkennt . Tatsächlich ist es ihm, der von überlegenen
feindlichen Kräften umzingelt werden sollte, gelungen.
Vorgestern den Feind selbst mit Umzingelung zu bedrohen
und fhn an verschiedenen Punkten zum Rückzug zu zwin¬
gen . Generalissimus Jöffre ist sofort herbeigeeilt , um
die Sache wieder gut zu machen, und seit gestern ist das
Weichgewicht wieder hergestellt . Es ist «über doch nicht
gesagt, daß der tapfere deutsche General nicht doch noch
Chancen habe, die Sicherheit des ihm gegenüberstehenden
französischen Heeres in Frage zu stellen.

Pokncares Zufriedenheit über das französische Heer.
WTB . Paris , 8 . Okt . (Nicht amtlich .) Nach einem Besuche

bei der Armee hat Präsident Poincare an oen Kriegsminister
Millerand einen Brief gerichtet , worin er sagt, der Bestich habe
ihn tief bewegt . Der Anblick dieser prachtvollen Truppen und
dieses lebenden Zusammenwirkens der nationalen Elemente habe
in seinem Geiste die glorreichen Erinnerungen der französischen
Geschichte erweckt . Die Truppen wüßten , daß der Dienst nicht
nur ein Preis für die Tapferkeit , sondern auch für die Beharr¬
lichkeit und Festigkeit sei. Zahlreiche Erfolge , die sie dävon-
trugen , hätten ihnen berechtigte Zuversicht auf den endgültigen
Erfolg eingeflößt. Poincare bittet schließlich Milieranü , dem
Generalissimus , den Kommandanten der Armeen und der Korps,
sowie , allen Offizieren und Soldaten seine neuerlichen lebhaften
Glückwünsche zu übermitteln . Millerand übersandte diesen Brief,
in dem , wie er sagte , Poincare die einmütigen Gefühle Flank-
reichs ausdrückt, dem Generalissimus und fügte seine persönlichen
Glückwünsche hinzu. Nach dem Besuche des befestigten Lagers
von Paris richtete Poincare gleichfalls durch die

'
Vermittlung

Millcrands einen Brief an den General Galliern , worin er sagt,
der Besuch habe ihm gestattet, die ausgezeichneten Maßnahmen
zu sehen , die ergriffen worden seien , um die cv . Verteidigung
der Hauptstadt aufs Vollkommenste zu sichern.

Ein Kohlenschiff aufgegriffen.
WTB . Stettin , 8 . Ott . (Nicht amtlich . ) Die Stet¬

tiner Neuesten Nachrichten erfahren aus absolut zuver¬
lässiger Quelle : Heute vormittag hat ein deutsches Tor¬
pedoboot den norwegischen Dampfer Modig , der unge¬
fähr 1800 Tonnen Sohlen an Bord hatte , und auf der
Reise von England nach Rußland begriffen war , in
der Ostsee aufgebracht und nach Swinemünde geschleppt.

Berlnst eines Torpedobootes.
WTB . Berlin , 8 . Okt. (Nicht amtlich.) Wie die

Abendblätter melden, ist am 6 . Oktober nachmittags das
Torpedoboot „ S . 116" während des Vorpostendienstes
in der Nordsee durch einen Torpedoschuß eines englischen
Unterseebootes verloren gegangen . Fast die ganze Be¬
satzung konnte gerettet werden.

Portugal und Deutschland.
GKG . Wien , 8 . Okt. Wie in diplomatischen Kreisen

verlautet , besteht eine ernste Spannung zwischen Portu¬
gal und dem Deutschen Reich . England will die portu¬
giesische Regierung bewegen, aus ihrer Neutralität her¬
auszutreten und an den

"
Kämpfen tcilzunchmcn.

Born österreichisch - russischen Krsigsschae Platz.
WTB . Budapest , 8 . Okt . (Nicht amtlich. ) Nach

Blättermeldnngen hat Marmaros -Sziget während der
Invasion der Russen keinen besonderen Schaden gelitten . '
Die Russen hielten auf strenge Disziplin . Es war den
Kosaken verboten , zu plündern . Offenbar wollten die
Russen die Sympathien der rumänischen und ruthenisechn
Bevölkerung gewinnen , die sich jedoch in ihrem Patriotis¬
mus nicht wankend machen ließ , sondern bemüht war , die
österreichisch - ungarischen Truppen durch Rauch- und
Feuersignale zu unterstützen . Zur Zeit befinden sich nur
noch unbedeutende Gruppen russischer Truppen im Besz-
terczer Komitat . Sie versuchen, unbemerkt über die
Grenze zu aelanaen.

W .T .B . Wien , 8 . Okt . (Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlautbart am 8 . Oktober, mittags : Im weiteren Vor¬
dringen unserer Truppen wurde gestern der Feind an der
Chaussee nach Przemysl bei Baryoz, westlich Dynow, ge¬
worfen und auch Nzeszow wurde wieder genommen , wo
Geschütze erbeutet wurden. Im Weichselsandwinkel nahmen
wir den flüchtenden Russen viele Gefangene und Fuhrwerke
ab . Erneute kräftige Angriffe auf Przemysl wurden glänzend
abgeschlagen . Der Feind hatte viele tausend Tote
und Verwundete. In den siegreichen Kämpfen bei
Marmaros -Zziget wetteiferten ostgalizischer Landsturm, sowie



die polnischen Legionäre in Tapferkeit . Der Stellvertreter
des Chefs des Generalstabs : von Höfer, Generalmajor.

WTB . Berlin , 8 . Okt. (Nicht amtlich.) Tie Nordd.

Mg . Ztg . schreibt zu dem amtlichen österreichischen Be¬

richt über das Zusammenbrechen der russischen Angriffe
aus Przemysl und die Erfolge in den Karpathen : Tie

heutigen Meldungen besagen, daß in Galizien und in

den Karpathen die österreichisch -ungarischen Truppen sich
in stetigem Fortschreiten befinden . Tie auf ungarisches
Gebiet vorgedruugenen Russen sind unter großen Ver¬

lusten für sie zurückgeschlagen worden . Auch die Angriffe
auf die Festung Przemysl scheiterten an der tapferen

Verteidigung . Tie Festungsbesatzung konnte ihrerseits
Ausfälle unternehmen , die feindlichen Linien zurückdran-

gen und zahlreiche Gefangene machen . Allenthalben
zeigen die österreichisch -ungarischen Truppen die gleiche
Opferbereitschaft und den Geist entschlossener Kampfes¬
lust, dem der endgültige Erfolg nicht fehlen wird.

Neue feindliche Mörser auf dem russischen Kriegsschauplatz.
WTB . London, 8. Okt . (Nicht amtlich.) Daily Lhranicie

meldet aus Petersburg, daß in den Kämpfen am Niemen auf rus¬
sischer Seite Mörser eines neuen Modells van den Putilaw-
wcrken teügenommen hätten , die ein sehr grvßes Kaliber hätten
und gleichzeitig sehr beweglich seien. Militärische Sachverständige
hätten erklärt, daß die neuen Geschütze allen , was van deutscher
Seite bisher an Geschützen an der Oftgrenze gezeigt werde , voll¬
kommen gleichwertig sei . Andererseits sollen die Engländer enr
Angebot von amerikanischen Mörsern erhalten haben . Wie
Daily Telegraph llus Newyork meldet , werden in dieser Woche
drei Hervorragende amerikanische Ingenieure in London eintref-
fen, um dem Kriegsministerium das Modell eines neuen Mörsers
anzubieten , dessen Leistungsfähigkeit den deutschen großen Hau¬
bitzen gleichkommen soll.

Gefahrvolle , geglückte Flüge.

JY .T .B . Wien , 8 . Okt . Wie die Kriegsloirespondenten
der Blatter melden , fuhr ein österreichisches Flugzeug am

1 . Okt . bei ungünstiger Witterung vom Oberkommando in

einstündigem Flug , von der russischen Artillerie heftig be¬

schossen, sodaß die Tragflächen an 3 Stellen durchbohrt
wurden, nach Przemysl, wo es glatt landete. Ein mitfah¬
render Hauptmann des Generafftabs überbrachte wichtige
mündliche Befehle , Briefe und Zeitungen . Auf der Rück¬

fahrt , die wegen der ungünstigen Witterung erst am 6 . Okt.

erfolgte , wurde das Flugzeug von russischen Schrapnells be-.

schossen, wobei die Tragflächen 8 unschädliche Treffer erhiel¬
ten . Als der Apparat in einen Schneestürm geriet , brach
ein Druckrohr entzwei , sodaß der Beobachter das Leck mit

den Händen zuhalten mußte. Infolge starken Gegensturms
dauerte die Rückfahrt 4 Stunden . Der Beobachter über¬

brachte dem Oberkommando wichtige Informationen des

Festungskommandanten, die dieser dem Fnnkentelegraphen
nicht anvertrauen wollte.

Ein feindlicher Flieger über Köln.

Köln , 8 . Okt . Heute nachmittag überflog ein fremder

Flieger Köln. Er näherte sich der Kölner Ballon¬

hülle. Mittels Maschinengewehren wurde der Flieger
verscheucht. Er warf aber eine Bombe in der Näbe der

Ehrenfelder Gasanstalt herab. Schaden wurde nicht ange¬
richtet.

Ei « belgischer Dampfer hat Schiffbruch erlitte ».

WTB . Berlin . 8 . Okt . Tie Kriegsberichte des

„Berl . Börsen-Kur .
" melden, daß nach einer Reuter-

meldung der belgische Tampser „ Luxemburg" bei den

Sandbänken von Maßen in der Nähe der Küste von

Westkapelle (Seeland ) Schiffbruch erlitten hat .
^

Tie Mann¬

schaft sei gerettet worden, doch sei das Schiss ganz ver¬

loren . Tie „ Luxemburg" war am 16 . Juli aus Buenos

Aires ausgefahren.

Ein britischer Fischdampfer gesunken.

W .T .B . London , 8 . Okt . Der britische Fischdampfer
Lilly ist gestern in der Nordsee auf eine Mine gestoßen und

gesunken. Von der Besatzung sind 7 Mann umgekommen.

Frankreich holt seine Greuztruppen Hera«.

Berlin , 8 . Okt . Aus Zürich wird der » Vossischen
Zeitung * gemeldet : Aus Lyon wird über Zürich gemeldet,
Frankreich mache gegen die deutsche Armee die letzten An¬

strengungen. Von der italienischen Grenze sind nunmehr
alle Truppen zurückgeholt worden, die nicht direkt für die

Aufrechterhaltung der inneren Ordnung notwendig sind . Die
in Italien ansässigen französischen Reservisten haben den

Befehl zur Gestellung erhallen.

Unsere Reiterei auf dem rechten Flügel.

Berlin , 8 . Okt . Der « Lokal - Anzeiger * schreibt : Die
neueste französische Generalftabsnote kann keinen Vor-

. marsch eines französischen Detachements in der Gegend
von Arras verzeichnen . Diese Wirkung hatte das

resolute Vorgehen der deutschen Reiterei, die nach
dem französischen Bericht nördlich von Lille für den

heutigen Tag die Fortsetzung des einen großen Umfang ver¬
sprechenden Kampfes erwartet . In der weiteren Umgebung
von Noyon machten die Franzosen fortgesetzt An¬

strengungen, einen deutschen Durchbruch ihrer Stell-

. ungen zu verhindern.

Ter Treiverbans und die Türkei.
WTB . Wien , 8 . Okt. (Nicht amtlich. ) Tie Nach¬

richt, daß die Treiberbandsmächte an die Türkei wegen
der Tardauelleusperre ein Ultimatum gestellt hätten , ist,
wie die Reichspost meldet , unrichtig . Es entspricht viel¬
mehr den Tatsachen , daß die Engländer die Türkei zuerst
mit Versprechungen, dann aber mit Drohungen bestim¬
men wollten , eine dem Dreiverband genehmere Haltung
einzuuehmen . Wie der Pforte nahestehende Kreise ver¬
sichern , hatten die englischen Mittel keinerlei Erfolg . Es
gibt keinen Truck, dem die Türkei weichen könnte. Man
weiß hier vielmehr ganz genau , daß England jeder offenen
Zwietracht mit der Türkei aus dem Wege gehen möchte,
da es heute zu schwach ist, um den Kampf gegen das
Kalifat aufzuuehmen . Ter HD englische Wunsch nach
Temobilisieruug wird von de : irkei nicht erfüllt.

Die Neutralität Rumäniens.
GKG . Wien , 8 . Okt . Die rumänische Regierung

hat ihre Gesandten von ihrem Entschlüsse, an der Neu¬

tralität festznhalten , verständigt.
Der Papst an die Priester.

WTB . Rom , 8 . Okt . (Nicht amtlich. ) „Osserva-
tore Romano " hebt in einem Leitartikel hervor , daß
der Hl . Stuhl an den Streitigkeiten der Menschen und

den blutigen Konflikten, die sich aus ihnen ergeben, stets

vollständigste und unbedingteste Unparteilichkeit beobachten
wolle, weil er seine Mission des Friedens und der Re¬

ligion über jedes andere Interesse stelle . Deshalb dürften

besonders die Priester nicht vergessen , daß man das All¬

gemeininteresse der Kirche und der Menschlichkeit immer

über das berechtigte Streben der Vaterlandsliebe stellen

müsse. Tiefe Grundsätze müßten sie sich insbesondere
bei der Ausübung ihres Amtes und bei Ansprachen an

das Volk gegenwärtig halten und über den an sich be¬

rechtigten Wunsch nach einem Siege für ihr Land den

weit misslicheren und christlicheren eines allgemeinen
Friedens stellen. Daher dürften sie auch gegen ihre Feinde

nicht Worte der Verachtung und des Hasses gebrauchen,
sondern eine Sprache , wie sie die Nächstenliebe einaebe.

WTB . Saloniki , 8 . Okt. (Nichtamtlich .) Die bisher
von den Serben in Gewzheli gefangen gehaltenen deutschen
Landwirte sind freigelaffen worden und in Saloniki einge
troffen.

Die serbische Regierung wandert wieder.
WTB . Budapest , 8 Okt . (Nicht amtl .) Die „ Budapest«

Korrespondenz
" meldet : Die serbische Regierung ist von

Nisch nach Uesküb übergesiedelt.

Die Aufstaudsbewegnng in Marokko.
WTB . Konstantinopel , 8 . Okt . , Tasvir - i- Eskiar * meldet,

daß die neue Aufstandsbewegung in Marokko an Ausdehnung
gewinnt. Die angesehensten Häuptlinge zögen von Stamm

zu Stamm und verkündeten , daß der heilige Krieg
gegen Frankreich proklamiert sei.

Saloniki pestversencht.
WTB . Paris , 8 . Okt . Die „Agence Havas " meldet aus

Saloniki, daß das Gesundheitsamt Saloniki als pest¬
verseucht erklärt habe.

Ein Beitrag für das deutsche Rote Hreuz.
WTB7 Athen , 8 . Okt . (Nicht amtlich .) Das grie¬

chische Rote Kreuz hat durch Vermittelung der griechischen
Gesandtschaft in Berlin dein Roten Kreuz eine Summe
als Beitrag für das Hilfswerk im Kriege überwiesen.

Die Zeichnung n ans die Kriegsanleihe.
lassen sicö nunmehr übersehen. Die Telanttz

'
eichnung von

4 460 701 4000 Mark besteht aus 1 177 000 235 Einzel,n'ichml 'iyen.
Hiervon entfallen auf Einzelbeträge von 100—2600 Mk . 020 059

Zeichnungen mit einer Summe von 733 776 400 Mark und auf
Einzelbeträge von 2100 —20 000 Mark 233 342 Zeichnungen mit
einer Summe von 1 336 738 700 Mark . Der Rest besteht aus

Zeichnungen von über 20 000 Mark . Das deutsche Volk wird
aus diesen Ziffern mit Freude ersehen, wie die Zeichnungen sich
auf alle Schichten der Bevölkerung gleichmäßig verteilen und
wie reich und arm , jeder nach seinen Kräften , dazu be -getragen
hat , den über alle Maßen glänzenden Erfolg der Kriegsanieike
zustande zu bringen . Die baren Einzahlungen auf die Kriegs¬
anleihe haben nach den bis Donnerstag vormittag vorliegenden
Nachweisungen den Betrag von 2 420 000 000 Mark erreicht , das

sind 54,25 °/o der gezeichneten Summe und 636 000 000 Mark
oder 14,26 o/o mehr als zum 5 . Oktober füllig waren . Die

tatsächlich eingezahl
'ten Betrüge sind noch größer , weil von einem

Teil ker entfernter aelegenen Rcichsbankstellen die Aufgaben
noch nicht in Berlin ckngetroffen sind. Es dürfte dies "dis grüße
Zahlung sein, die jemals von einem Volke in jo kurzer Zeit

geleistet worden ist.

Die Staatsregierung und die devorit henden
Ergäuzuugswahien zu den Stadtveroröneten-

versainrulüugen.
WTB . Berlin, 8 . Okt . (Nicht amtlich.) Wie wir hören , ist

im Schoße der Slaatsregierung erwogen worden , ob es mit Rück¬
sicht auf den Kriegszustand geboten sei , durch cm Teietz die
für den November d . I . bevorstehenden Erqänzungswah

'eu zu
den Stadtverordnetenversammlungen um ein Jahr zu verschieben.
Das konnte in Frage Kommen , um den Interessen der vielen
Wähler zu entsprechen, die wegen ihrer Einberufung zum Heer
tatsächlich außer Stande sind, ihr Wahlrecht uuszuüben , noch
mehr aber, um zu vermelden , daß die Gemeindewahlen 'Anlaß
zu Parteikämpfen geben , die in dieser Zeit einmütiger Erhebung
für des Vaterlandes Macht und Bestehen hinter dem was allen
Deutschen gemeinsam ist , weit zurücktreten sollten . Oie Staats¬
regierung hat jedoch , wie wir weiter erfahren , nach Prüfung der
Verhältnisse ln den einzelnen Landesteilen von einem auf die
Verschiebung der Gemeindewahlen gerichteten Schritt Abstand ge¬
nommen und wird den bevorstehenden Wahlen freien Laus lassen.
Sie hat sich nicht davon überzeugen können , daß der Wunsch
nach Verschiebung der Wahlen bei den beteiligten Städten etwa
ein allgemeiner oder auch nur weit verbreiteter ist und ' sie hat
das feste Vertrauen zu dem in großer Zeit gefestigten Sinn
der Wähler, daß durch die städtischen Wahlen die Einigkeit der
Bürger auch nicht einmal vorübergehend gestört werden wird,
vielmehr dürste dieser Sinn , wie das Beispiel einiger Städte
erwarten läßt , gerade zur Verhütung von Wahlagitationen und
zur Herbeiführung von Kompromissen stühren.

M r erekru cdt. M

Standhaft und treu und Treu und standhaft,
die machen ein' recht' deutsch Verwandtschaft.

Fischart.

Ums Vaterland.
Roman E . PH . Oppenheim.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

^
S. Kapitel.

„Seine Durchlaucht lassen bitten.*
Als wäre er ein königlicher Adjutant , der einen Mtt»

stell« zur Audienz vorläßt , hatte der französische Kammer¬
diener diese Aufforderung an mich ergehen taffen. Durch
eine Reihe luxuriös ausgestatteter Salons , deren Einrich¬
tung das Gepräge der Neuheit trug , führte er mich zum
Arbeitszimmer des Groß-Dojaren . Ein diskretes Pochen —
und eine matte, klanglose Stimme , die „Herein !* rief ; die
Flügeltür riß der Kammerdiener vor mir auf und meldete:

„Herr Leutnant Georg Lazar .*
Aus dem Sessel vor dem gewaltigen , mit kunstvollen

Schnitzereien bedeckten Diplomatentisch, aus dem sich Stöße
von Papieren türmten , erhob sich eine schlanke, beinahe
schmächtige Gestalt, und einpaar müde, gleichsam verschleierte
Augen sahen mich an . Ich hatte mich tief verneigt und
harrte nun ehrerbietig der Anrede.

„Ich habe Sie erwartet , Herr Lazar, * sagte der Groß.
Bojar Alexander Potesci mit einer Stimme , die in ihrer
Kraftlosigkeit ganz zu dem krankhaften Aussehen des ehe¬
maligen leitenden Ministers paßte . „Bitte , wollen Sie
Platz nehmen I — Der Herr Oberst Sutzko hat mir von
Ihnen gesprochen . Ich hoffe, der Krankheitsanfall , von
dem Sie gestern heimgesucht wurden , hat keine üblen
Folgen gehabt.*

Er sagte das, alles wie jemand , der sich entschlossen

hat , die grosztmögucye Geouio an eine herzlich unbedeutende
Sache zu verwenden . Es war kränkend für mich : ein

junger Mann empfindet ja nichts schmerzlicher , als daß
man ihn einer Beachtung nicht für wert hält . In dem
Alter , in dem ich mich damals befand , macht man keinen

großen Unterschied zwischen dem, was man geleistet hat,
und dem , was man zu leisten gedenkt. Und man wird

sich selten bewußt, daß es ungeborene Taten find , für die

man Anerkennung verlangt.
In diesem einen Fall aber täuschte ich mich doch . Meine

Person war dem Bojaren durchaus nicht gleichgültig : es
war nur seine gewohnte Art zu sprechen , der er auch mir

gegenüber treu blieb.
„Durchlaucht sind sehr gütig,* erwiderte ich. „Ich be¬

finde mich in der Tat weit besser.*
Er nickte und griff mit nervöser Bewegung in eine

Anzahl von Papieren , die vor ihm lagen . Einige Blätter

suchte er daraus hervor , die er in der Hand behielt.
„Sie haben gestern eine Vorlesung über vaterländische

Geschichte gehalten . Wäre ich vorher von Ihrer guten
Absicht unterrichtet gewesen , hätte ich den Herrn Obersten
ersucht , an einem anderen Tage herzukommen — denn
Sie haben , wie ich hörte, durch das Zusammenfallen der
beiden Vorträge auf einen Abend wenig Hörer gehabt. —

Ich hoffe . Sie werden in eine Wiederholung Ihrer Vorlesung
willigen.*

„Wenn Durchlaucht Wert darauf legen —*

„Ja , gewiß — ich lege großen Wert darauf .* Er lehnte
sich im Sessel zurück, und ich hatte die Empfindung , als
spräche er die nächsten Sätze nur für sich selbst. „Es ist
ein seltsamer Erdenwinkel, in dem wir hier leben. Eine
Bevölkerung von Analphabeten , die von den wunderlichsten
Vorstellungen über Welt und Dinge beherrscht wird. Und
doch ein bildungsfähiges , intelligentes Volk. Ich gehöre
nicht zu den Aufklärungs-Fanatikern . Weshalb soll denn
jeder Bauer lesen und schreiben können ! — Aber wissen soll
er , wer er ist. Das Land soll er kennen — in dem er
lebt, den Boden , der ihn ernährt . Wieviel weiter könnten
die Bauern kommen, wenn man sie ein wenig unterrichtete!
Wieviel weiter !*

Seine unruhigen Hände, durch deren weiße Haut die
Adern blau schimmerten, spielten .mit dem Federmesser.

:r iah zum Fenster hinaus uns schien meine Anwesenheit
ergessen zu haben . Endlich fuhr er fort:

„Ich habe landwirtschaftlicheLehrer Herkommen lassen
- mit geringem Erfolg . Man muß von einer anderen

^eite beginnen . Solange der Bauer im allgemeinen

us seiner jetzigen Bildungsstufe steht, läßt er sich zu keinen

teuerungen bekehren . Man muß den Gesichtskreis der

Hute erweitern . Aber natürlich — man muß dabei auf

en Mangel an Vorkenntnissen Rücksicht nehmen ."

„Ich habe meinen Vortrag so gehalten, Durchlaucht,

aß er wohl jedem verständlich gewesen wäre . Aber wenn

H mir gestatten dürfte, eine Meinung zu äußern —*

„Ich bitte !**
Ich habe den Plan einer Vorlesung gefaßt, weil ich

kr die Bauern selbst Gutes dadurch erhoffte. Aber ich bin

chwankend geworden , nachdem ich mich schon durch die

Zekanntmachung gebunden hatte . Es erscheint mir keines-

oegs als gewiß , daß es der richtige Weg ist.*

„Und worauf gründen sich Ihre Zweifel ?*

„Ein Vortrag könnte nach Lage der Dinge nur ein«

lnregung zur Selbstbelehrung sein. Da aber die Möglich-
eit nicht gegeben ist, daß die Bauern sich selbst weiter-

ylden — sie können ja in der überwiegenden Mehrzahl,
aan möchte sagen fast ausnahmslos , nicht lesen — ist der

lweck von vornherein verfehlt. Und das wenige, was man

in einem Abend sagen kann, richtet vielleicht mehr Ver-

oirrung in den Köpfen der Leute an , als es sie wirklich

interrichtet.*

Jetzt seufzte er. ^
„Sie mögen recht haben — ich glaube wohl, daß Sie

recht haben. Aber es gilt ja auch noch etwas anderes.

Die Leute sollen sehen , daß man den guten Willen Hatz

ihnen zu helfen — sie sollen Vertrauen fassen. Damit ist

schon viel, sehr viel gewonnen . Unsere Bauern sind ja —

Gott sei Dank — leidenschaftliche Patrioten . Und wer ihnen

von ihrem Vaterland zu erzählen weiß, der gewinnt sich

ihre Herzen leicht.* „Ich hielt mich nur für vervklicktte.
Eurer Durchlaucht meine Bedenken nicht zu verhehlen. Nach
wie vor bin ich bereit, di« Vorlesung zu wiederholen.*

„Ich danke Ihnen I — Und ich wollte Ihnen einen Vor¬
schlag machen . Die Bevölkerung ist arm — und es wäre



Die Versteigerung körperlicher Suchen.
WTB . Berlin , 8 . Okt . (Nicht amtlich . ) Der Bun¬

desrat hat , wie schon kurz gemeldet, eine Verordnung
erlassen, die für die Versteigerung körperlicher Sachen,
soweit sie im Wege der Zwangsvollstreckung nach der
Zivilprozeßordnung stastfindet , allgemein ein Mindest-
gebot einführt . Ter Zuschlag darf nur auf ein Gebot
erfolgen , das wenigstens die Hälfte des gewöhnlichen
Berkaufswertes des Pfandes erreicht. Bei gepfändeten
Wertpapieren darf der Verkaufswert , wenn das Papier
in der letzten Woche vor dem 31 . Juli 1914 einen Börsen-
vder Marktpreis hatte , nicht unter dem letzten in dieser
Woche amtlich notierten Börsen - oder Marktpreis fest)«
gestellt werden . Bei Wertpapieren , die Tarlehnskassen
beleihen, darf das Mindestgebot nicht unter dem Betrag
iurüMeiben , zu dem die betreffenden Papiere von den

rlehnskassen bestehen werden .
^

Aus Feldpostbriefen.
(G .K .G . ) Von befreundeter Seite wird dem Schwarzw.

Volksfreund in Rottweil nachstehender Feldpostbrief eines
Hauptmanns d . R . zur Verfügung gestellt, dem wir folgen¬
des entnehmen:

Ihre liebenswürdige Liebesgabe habe ich heute abend
auf Vorposten erhalten. Sie hat mich hoch erfreut und
danke ihnen herzlich. Jeder Gruß aus der Heimat ist für
uns Soldaten eine große , große Freude , denn wir sehen
bezw . hören so wenig . Briefe und Zeitungen , die wir er¬
halten, sind alle mindestens schon acht Tage alt . Heute be¬
kamen wir erst die ersten Verlustlisten unseres Regimenis,
o . 8 . 9 . , worin noch sämtliche Vermißten fehlen . Weit
größere Verlustlisten haben wir seitdem noch gehabt. Aber
trotz der Trauer um die gebliebenen Kameraden ist der Rest
besten Mutes und froher Zuversicht . Wie durch ein Wunder
bin ich jetzt noch heil und ganz . Die Anstrengungen sind
enorm . Seit 16 . bis 27 . August Biwaks, des öfteren 2 — 3
Tage ohne Nahrung und Trinken . Seit 16 . August noch
keine Wäsche, wir bestehen nur noch aus Lumpen, aber
wackeren ! Wenn Sie mich Schwein sehen würden, Sie
würden mir keine Hand reichen ! L' est lu Zuerre . Das
Elend in Frankreich ist fürchterlich . Sämtliche Männer vom
18 . bis 50 . Lebensjahr sind im Kriege , beinahe alle Ort¬
schaften zusammengeschossen, die Ernte steht noch vollkommen
auf den Feldern , die Einwohner sind alle geflüchtet, weil
ihnen vor uns Angst gemacht wurde, das Vieh läuft herren¬
los auf den Feldern umher. Ueberall nur Bilder des größten
Jammers und Elends . Nur der Soldat ist in unserer
Gegend der glücklichste Mann . Heute Morgen bot eine
Frau mir 10 Frcs . für einen Laib Brot , den ich ihr selbst¬
verständlich umsonst gab . Außerdem schickte ich ihr heute
abend von meinem Landgut , in dem ich mit 6 Mann ganz
allein liege, 1 Sack Kartoffeln ( 1 Sack kostet in Cirey 40
Centim .) und 1 Sack Wirsing. Das Elend unter der fran¬
zösischen Bevölkerung ist das größte, das man sich denken
kann . Trotzdem ich nur noch ca. 100— 120 Mann zu ver¬
pflegen habe , koche ich in meiner Feldküche für 300 Personen
täglich , um dem armen Volk etwas zukommen zu lassen.
Der Krieg ist etwas fürchterliches , selbst noch für uns , die
wir jetzt 10 Gefechte mitgemacht . Kinder, dankt täglich
1000 mal unserem Herrgott auf den Knieen , daß dieses
Elend bisher von unserem teuren deutschen Lande abgehalten
worden ist, und betet weiter, daß unseren Waffen weiter der
Sieg verliehen sein möge . Ich kann nicht weiterschreiben,
mein Bleistift ist nur noch 2 Zentimeter lang , ich habe schon
den Krampf in den Fingern , der Feind liegt uns auf un¬
gefähr 1000 Meter gegenüber, und ich muß noch weitere
Meldungen erstatten. Sie müssen sich deshalb zum Ent¬
ziffern etwas Mühe geben . Habe heute das Eiserne Kreuz
erhalten als einer der ersten im Regiment. 16 . September
morgens. Wir liegen marschbereit mit unbekanntemMarschziel.

mir liev, wenn uy an Diene ver Leute vie Kosten der Vor¬
lesung tragen könnte. Noch lieber wäre es mir freilich,
wenn Sie statt des einen Vortrages deren mehrere halten
würden . Ueber die Höhe des Honorars werden wir gewiß
eine Einigung erzielen.

"
Es war ein großmütiger Vorschlag — und ich hatte in

meiner Lage keine Veranlassung , nicht einmal ein Recht,
ihn zurückzuweisen . In diesem Sinne sprach ich mich
gegen ihn aus , und es schien ihn zu befriedigen.

„Das wäre also erledigt," sagte er. „Es » Sre mir
lieb , wenn Sie den Termin für den ersten Vortrag schon
auf einen der nächsten Tage festsetzten, da ich später nicht
.frei über meine Zeit verfügen kann. — Zunächst gestatten
Sie mir wohl , Ihnen einen Scheck über dreihundert Lei
<300 Lei — ungefähr 240 Mark in deutschem Geld) auf
meinen Bankier in Constanta auszustellen. Die Einzelheiten
können wir ja später verabreden ."

Das glaubte ich nun doch nicht annehmen zu dürfen,
aber er wußte mich durch seine ganze Art und Weise zu
entwaffnen. Und dann — ohne diese unerwartete Hilfe
ptmd mir ja in der Tat ein längeres „Fasten " bevor, über
dessen Wirkung auf meinen geschwächten Körper ich nicht
gut im unklaren sein konnte. Er füllt« den Scheck aus,
und ich barg das wertvolle Papier , das mich aus ver¬
zweifelter Lage rettete, in meiner Brusttasche.' Damit war auch das Thema für ihn erledigt, und er
begann von anderen Dingen zu sprechen . Ehe ich mich'»
versah , befand ich mich in einem Kreuzverhör , wie es der
Oberst Ioan Sutzko nicht eingehender angestellt hatte. Meine
Studien in Deutschland, meine Militärzeit , meine späteren
Abenteuer — all das schien für ihn von außerordentlichem
Interesse zu sein. Er stellte eine endlose Reihe von Fragen,
und ich gab ihm gehorsam Antwort wie ein Schulknabe.
As gab nichts, über das er nicht unterrichtet zu sein
wünschte ; und bei alledem verließ ihn niemals seine
«ervöszerstreute Art.

(Fortsetzung folgt . )

leichT verwundet. MSefr.
"d.

Der nachstehende Feldpostbrief eines Jägers , den die Schaum-
burg- Lippesche Landeszeitunä veröffentlicht , beweist, welche vor¬
treffliche Stimmung unsere Truppen in ihren Feldverschanzungcn
beseelt:

Heute sollt ihr hören, wie es uns hier im Felde ergeht. Uns
gcht's gut ! — müssen wir alle freudig bekennen. Bisher hat der
Lenker der Schlachten ganz bestimmt die Hand über » ns gehabi.
Gewiß , wir haben auch in unserm Bataillon Verluste . Sie sind
unsere schmerzlichsten Opfer , aber sie sind verhältnismäßig gering,
Hört nun , wie solch ein Tag im Felde aussieht . An einem Hohl¬
weg , nach Norden steil abfallend und darum ein sicherer Schutz
gegen Schrapnells , die uns die Franzosen regelmäßig zum Mor-
gcnbrot , Mittag - und Abendessen senden, liegt unsere Kompagnie.
Wir sind alle Erdarbeiter geworden . Mit den kurzen Späte»!
die wir am Seitengewehr tragen , haben wir Höhlen in die Lehm,
wand gestochen , so tief, daß jede Kugel über uns hinwcgpfeist,
und so lang , daß man die müden Glieder ordentlich strecken kann.
Heute morgen , wo ich diesen Brief schreibe , scheint die Sonne seit
zehn Tagen wieder einmal aus allen Löchern . Wie mir sie suchen!
Da sind denn nun alle Kameraden fleißig an der Arbeit , um die
Bärenhöhlen für die kalte Nacht und die Reaenstunden so behag¬
lich und warm wie möglich zu machen. Zweige werden durchein¬
ander geflochten, mit Stroh und Erbe bedeckt , und bilden ein
schönes Dach. Stroh finden wir in Masse , der Franzos hat nichtwie ibr die Ernte einbringen können , sie steht im Felde. Eben
kommt eine Gruppe Jäger von der Feldküche zurück . Sie bringt
in den Feldkesseln das Essen zu uns. Die Küche selbst steht 10
Minuten zurück , hinter einem Felsen völlig gegen einen Treffer
vom Feinde sicher . Wir würden sie auch nicht entbehren können.
Ihr , die ihr daheim von Muttern alle Tage das Mittagbrot vow
gesetzt bekommt , könnt euch wohl denken, wie man sich frcuH
wenn man pünktlich zur rechten Stunde seinen Eßnapf voll hat.
Denn Hunger gibt 's hier draußen , ihr glaubt es kaum. Darum
kocht unsere Küche zweimal am Tage. Die Engländer , die vor
uns liegen , sind eine zähe Gesellschaft, wir ringen ihnen aber
dennoch Tag für Tag die Kilometer , Tal und Hügel, ab . Nachts
müssen wir dann Schützengräben werfen , die als Schutz gegen
Schrapnellfeuer uns als Stütze für den nächsten Tag unentbehr¬
lich sind. Der Krieg besteht ja nach unfern Erfahrungen nicht
mehr aus einzelnen Schlachten , sondern aus einem regelrechten
Belagern. So stehen wir in unfern augenblicklichen Stellungen
bereits 10 Tage. Aus Zeitungen , die allerdings schon immer
ein ziemliches Alter haben , erfahren wir , wie wichtig hier unsere
Aufgabe ist . Daß wir sie lösen , darüber herrscht hier bei uns
eine solche feste Ueberzeugung , daß auch nicht einer daran zweifelt,
und so sind wir von einem Vertrauen beseelt, daß es nur so eine
Freude ist , die entschlossenen, frohen Gesichter der Waffenbrü¬
der zu scheu. Manchmal freilich steht man auch ändere Mienen
aufzichen . Wenn die feindliche Artillerre , deren Hartnäckigkett
keiner von uns verkennt und unterschätzt , uns in di« Gegend
bollert , geht freilich nur ein ärgerliches Brummen durch die
Reihen . Bücken tut sich niemand mehr. Enttäuschung malt sich
manchmal in den Gesichtern, wenn man Tabak „fechten " geht.
Der fehlt uns . Bekommt jemand ein Paketchen von Haus) da
übernehme Ich jede Gewähr , daß die Schachtel binnen S Minuten
leer ist . Zigarren und besonders Zigaretten werden schwer ver-
langt . Angebot : gering . Wieder andere Gesichter sieht man
morgens , wenn man die Nacht im strömenden Regen zugebracht
hat . Ich will sie lieber nicht schildern, hätte aber doch manchmal
gern einen Photographen zur Hand . Heute morgen lacht die
Sonne , wir lachen mit . Da kommt eine Patrouille zurück , die
lachen auch alle drei. Sie haben nämlich drunten >m Waldgrund
fünf Engländer gegriffen . - Ihren vorzüglichen Shagtadak nebst
der sonstigen , wirklich hervorragenden Ausrüstung liefern sie
prompt an uns ab . — Die beschauliche Morgenstimmnng wird
Plötzlich unterbrochen. Krankenträger bringen aus Bahren Ver¬
wundete . BoU Teilnahme grüßt sie jeder Kamerad . Man mochte
sedesmal den Tschako abnehmen. Unsere Patrouillen haben im
Walde noch Verwundete gefunden . Da ist ihnen gestern ein
ganz wunderbares Erlebnis zugestoßen. Die fanden einen In¬
fanteristen , der vor acht Tagen einen Lungenschuß bekommen
hat . Er hat sich unter einen Busch geschleppt und dort bis gestern
ausgehalten . Die Reste im Brotbeutel, und wie er uns ganz
fröhlich erzählt , Gras und rote Mehlbeeren , hätten ihn genügend
ernährt . Die Wunde schmerze nicht mehr , nur der dumme zweite
Schuß im Bein habe ihn nicht aus dem Loche sortkommen lassen.
Wir waren erstaunt , über derartige Gefaßtheit und gaben ihm
Kaffee . „Der tut gut "

, meinte er aber doch . Nun ist er gerettet.
Hier im Lazarett gibt 's nämlich keine Wassersuppe wie in .der
Garnison . Essen ist reichlich da , und die Franzosen haben ge¬
meinhin alle einen vorzüglichen Weinkeller. —

. . .
Also : alles geht gut bis aus den Tabak! Sorgen wir , die m

warmer Stube daheim sitzen , dafür , daß unsere Helden wenigstens
einen Zug aus der Pfeife oder Zigarre tun Können. ( Köln . Ztg .)

Landesnachrichlen.
TMeurtets. 9. Oktober 191L.

* Die 34 . württembergische Verlustliste verzeichnet vom
Grenadier- Regiment Nr . 119 (Stuttgart ) 1705 Namen und
zwar : gefallen bezw gestorben 244 , schwer verwundet 86,
verwundet bezw . leicht verwundet 1210 , vermißt 119 , erkrankt
35, verletzt 11 . Vom Füsilier-Regiment Nr . 122 (Heil-
bronn - Mergentheim) sind aufgeführt 75 Namen und zwar
gefallen 29 , schwer verwundet 2 , verwundet bezw . leicht ver¬
wundet 43 , vermißt 1 . Vom Infanterie - Regiment Nr 126
(Straßburg ) sind verzeichnet 39 Namen und zwar gefallen
3 , schwer verwundet 4, verwundet bezw. leicht verwundet 32.
Die Liste umfaßt demnach insgesamt 1819 Namen (gefallen
bezw. gestorben 276 , schwer verwundet 92, verwundet bezw.
leicht verwundet 1285 , vermißt 120, erkrankt 35 , verletzt 11) .
Unter der Gesamtzahl befinden sich 43 Offiziere (gefallen
bezw . gestorben 13, schwer verwundet 4, verwundet bezw.
leicht verwundet 24, erkrankt 1, verletzt 1) .

Wir entnehmen der Liste folgende Namen : Grenadier
Johann Kirgis aus Grömbach , gefallen . Grenadier Gottfried
Mann aus Holzbronn, verwundet, Kopf . Grenadier David
Großhans aus Gaugenwald, gefallen . Grenadier Martin
Kalmbach aus Egenhausen, verwundet, Schulter . Grenadier
Wilhelm Wehrstein aus Gündringen, verwundet, linke Hand
und Arm . Grenadier Eugen Drißler aus Freudenstadt, ge¬
fallen. Grenadier Ernst Schmelzle aus Baiersbronn , leicht
verwundek . Gren . Gottfried Seyfried aus Aümandle, leicht
verwundet. Gren . Friedrich Kaupp aus Haiterbach, leicht
verwundet. Gren . Peter Teufel aus Göttelfingen, vermißt.
Gren . Friedrich Bühler aus Ebershardt , gefallen . Gren.
August Kotz aus Lützenhardt, leicht verwundet. Gren . Gott¬
lob Höpfer aus Deckenpfronn , leicht verwundet. Gren . Eugen
Müller aus Kälberbronn , leicht verwundet. Res . Karl Herz
aus Effringen, leicht verwundet. Grenadier Friedrich Roos
aus Haiterbach, leicht verwundet. Res. Ernst Köppel aus
Freudenstadt, leicht verwundet. Gren . Friedrich Ehnis aus

Wildbad , leicht verwundet. Gren . Albert Weber aus Friedrichs¬
tal , leicht verwundet. Gren . Friedrich Haist aus Schön-
münzach , leicht verwundet. Gren . Julius Mitschele aui
Gechingen , gefallen . Gren . Andreas Schund aus Tumlingen,
gefallen . Gren . Richard Max Laidig aus Büchenberg , Gde.
Loßburg , verwundet. Gren . Paul Jmanuel Blaich aus
Stammheim , verwundet. Gren . Johannes Hähr aus Wart,
infolge schwerer Verwundung gestorben . Gren . August Bertsch
aus Calw, gefallen . Gren . Christian Spathelf aus Ebhausen,
verwundet. Gren . Ehr . Bechtold aus Effringen, verwundet.
Vizefeldwebel Paul Rau , aus Sprollenhaus , OA . Neuen¬
bürg,verwundet. Gren. Ehr . Kienzls aus Gündringen,verwundet.
Gren . Friedrich Haist aus Mittellangenbach, OA . Freuden¬
stadt, verwundet. Gren . Albert Schüle aus Calw , verwundet.
Gren . Fr . Morlok aus Obertal , OA . Freudenstadt, verwundet.
Gren . Ernst Moser aus Nagold , verwundet. Gren . Friedr.
Kling aus Altburg , OA . Calw, verwundet. Gren . Karl Fr.
Finkbeiner aus Friedrichstal , OA . Freudenstadt, verwundet.
Res . Gottlob Bauer aus Wenden, verwundet. Res . Gg . Joh.
Feuerbacher aus* Simmersseld, verwundet. Gren . Joh . Frdr.
Nestle aus Dornstetten, verwundet. Gren . Jak . Friedr . Wohl¬
gemutst aus Monakam, verwundet. Gren . Joh . Jak . Kohl¬
mann aus Oberhaugstett, verwundet. Res . David Klink aus
Wenden, verwundet. Gren . Gottl . Pfeifle aus Schönmünzach,
verwundet. Gren . Math . Wehrsteinaus Gündringen , OA . Horb,
vermißt. Res . Gottl . Bauer aus Wenden, vermißt. Gren . Wilh.
Dengler aus Sulz , OA . Nagold , l . verw . rechte Schult . Gren.
Karl Frdr . Burkhardt aus Stammheim , vermißt. Gren . Christ.
Charrier aus Ottenbronn , gefallen . Gren . Herm. Jetter aus
Calw , gefallen . Gren . Paul Lauser aus Althengstett, gefallen.
Gren . Wilh . Helber aus Oberiflingen, verwundet Gren . Ferd.
Strienz aus Emmingen, verwundet. Gren . Ernst Hölzle aus
Oberkollbach , verwundet. Gren . Gottl . Greule, Oberkollwangen,
verwundet. Gren . Paul Sauter , Dachtel , OA . Calw, verwunde: .
Gren . Ludwig Kling aus Oberkollbach OA . Calw, verwunde:,
Gren . Georg Züfle aus Schönegründ Gde. Röth OA . Freu¬
denstadt, verwundet, Gren . Karl Gehring I aus Althengstett
OA . Calw, verwundet ; Unteroffizier der Res . Johannes
Greiner aus Grömbach, verwundet ; Gren . Wilhelm Bischofs
aus Baiersbronn , verwundet ; Gren . Gottlob Braun I aus
Effringen, vermißt ; Gren. Jakob Nonnenmann aus Ober¬
kollbach, OA . Calw, verwundet ; Gren . Paul Ernst aus
Stammheim , verwundet ; Gefr. der Res . Jakob Klink aus
Wenden, verwundet, linke Hand ; Gren . Johannes Kneißler
aus Wittlensweiler , verwundet ; Gren . Ernst Frik aus
Altensteig , vermißt ; Gren . Emil Kläger aus Baiersbronn,
gefallen ; Grsn . Karl Seeger aus Stammheim , gefallen;
Gren . Jakob Süßer aus Gechingen , gefallen ; Gren . Karl
Löffler aus Huzenbach , gefallen ; Gren . August Rau II aus
Sprollenhaus , verwundet ; Gren . Karl Finkbeiner aus Göttel¬
fingen , verwundet ; Unteroffizier Johann Heselschwerdt aus
Neuwciler, verwundet ; Gefr. der Res Hermann Gann aus
Ostelsheim, verwundet ; Gren . ChristianDeuble aus Emmingen,
verwundet ; Vizefeldwebel Gottlob Koch aus Effringen, ver¬
wundet ; Gren . Wilhelm Oesterle aus Spielberg , vermißt;
Gren . Christian Theurer II aus Altensteig vermißt ; Res.
Georg Frey aus Keckenhöfe Gde. Baiersbronn , vermißt;
Gren . Christian Rauter aus Dietersweiler vermißt ; Gren.
Karl Rau aus Unterhaugstett, OA . Calw, verwundet;
Gren . Friedrich Waidelich aus Simmersfeld, verwundet-
Gren . Karl Nußkern aus Freudenstadt, verwundet, Gren!
Julius Schnüffele aus Deckenpfronn OA . Calw, verwundet,
Gren . Joh . Rentschler I aus Oberhaugstett OA . Calw, ver¬
wundet, Vizefeldw . Karl Ludw. Carle aus Wildberg, leicht
verwundet, Gren . Georg Paul Eisenhardt aus Dachtel OA.
Calw, leicht verwundet, Gren . Gottlob Eisenbeis aus Witt¬
lensweiler OA . Freudenst. , leicht verwundet, Gren . Christian
Friedr . Rapp aus Haiterbach, leicht verwundet, Gren . Joh.
Georg Marquardt aus Effringen, leicht verwundet, Gefr.
Joh . Heffelschwert aus Alzenberg OA . Calw, leicht verwun¬
det, Gefr. Friedr . Joh . Hellmann aus Calw, schwer verwun¬
det, Gren. Friedr . Gottlieb Schweickhardt aus Gültlingen
leicht verwundet, Gren . Christian Holzäpfel aus Würzbach
OA . Calw, leicht verwundet, Gren . Karl Friedr . Essig aus
Althengstett, leicht verwundet, Gren . Joh . Gg . Reichert aus
Rotfelden, leicht verwundet, Gefr. Gottlob Stickel aus Wald-
dors, leicht verwunde:, Gren. Joh . Jak . Theurer aus Ueber-
berg , leicht verwundet, Gren . Joh . Georg Herter aus Rot¬
felden , leicht verwundet, Gren . Joh . Schmidt aus Ober-
schwandorf , leicht verwundet. Gefr. Hermann Rudolf Graf,
aus Calw, leicht verwundet. Gren . August Georg Gute¬
kunst aus Enzklösterle , leicht verwundet. Gren Ulrich Bauer
Rötenbach, OA . Calw, leicht verwundet. Gren . Johannes
Ludwig Schaible aus Gechingen , leicht verwundet. Gren.
Albert Dengler aus Gültlingen , leicht verwundet. Gren.
Ernst Gottlieb Seeger aus Rohrdorf , leicht verwundet. Gren.
Gottlieb Johann Bühler aus Walddorf , leicht verwundet.
Gren . Joh . Jakob Rentschler aus Sommenhardt , leicht ver¬
wundet. Gren . Gottlieb Killinger aus Haiterbach, leicht ver¬
wundet. Gren . Johann Großmann III aus Erzgmbe, leicht
verwundet, rechtes Bein . Gren . Otto Mundinger aus Wild-
bad, erkrankt . Res . Michael Schwämmle aus Oberkollbach,
schwer verwundet, linkes Bein und linker Arm . Gren . Karl
Bacher aus Calw, leicht verwundet, linkes Bein. Gren.
Josef Straub aus Gündringen , leicht verwundet, linkes
Bein . Gren . Gottlob Braun aus Pfalzgrafenweiler, leicht
verwundet, linkes Bein . Gren . Gustav Carle aus Wildberg,
verwundet, linkes Bein . Res. Gustav Keppler aus Teinach,
verletzt . Grenadier Johannes Arnold aus Kohlwald, OA.
Frendenstadt, gefallen . Grenadier Karl Hiller aus Walddorf,
gefallen . Res. Wilhelm Paulus aus Deckenpfronn , gefallen.
Einjährig -Freiwilliger Gefr. Fr . Hamm aus Calw , schwer
verwundet, Rücken . Gren . Joh . Böhm aus Nagold , schwer
verwundet, Kopf und Schulter. Gren . Karl Rauschenberger
aus Altensteig , leicht verwundet, linkes Bein . Gren . Chr.
Burgbacher aus Unteriflingen, verwundet. Gren . Jastrb
Großmann I aus Meistern, leicht verwundet, linke Hand.
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Gren . Friedr . Killinger aus Hailerbach, schwer verwundet,

Brust. Res . Adam Bauer aus Altensteig , verwundet, linkes

Bein. Gefr. Michael Kern aus Ueberberg . leichr verwundet,

rechtes Bein . Gefr. d . Res. Paul Kirchherr aus Stamm-

Heim, leicht verwundet, linkes Bein. Res . Friedr . Kirchherr
aus Altburg , vermißt. Res . Jakob Kober aus Stammheim,
verwundet, rechte Hand . Gren . Otto Mundinger aus Wild¬

bad , verletzt, Bein . Res. Ehr . Friedr . Fuchs aus Liebenzell,
verwundet. Res . Gotthilf Rentschler aus Monakam, ver¬

wundet. , Res . Paul Wurster aus Liebenzell , verwundet,
linkes Bein . Res . Gottlieb Schmidt aus Monakam, ver¬

wundet. Gren. Bernhard Klumpp aus Schönegründ, schwer
verwundet , Schulter und Bein . Gefr. d . Res . Friedrich
Schwämmle aus Teinach , verwundet. Res . Theodor Walz
aus Hirsau, vermißt. Res. Jakob Dürr aus Simmozheim,
verwundet. Gren . Gottlieb Reisser aus Deckenpfronn , er¬

krankt. Res . Gotthilf Rentschler aus Monakam, verwundet.
Gren . Hermann Großmann aus Wildbald , verwundet.
Gren. Otto Stahl aus Ostelsheim, verwundet. Res . Georg

Paulus aus Deckenpfronn , verwundet. Gren . Philipp
Hornberger aus Schönegründ, verwundet. Res. Michael
Rentschler aus Breitenberg, verwundet. Gren . Wilhelm
Ruggaber aus Haiterbach, gefallen . Gren . Adolf
Schäuffele aus Deckenpfronn , gefallen . Gren . Adam Kübler
aus Meistern, leicht verwundet. Gren . Karl Gaß aus

Freudenstadt, leicht verwundet. Gren . Wilh . Weber II

aus Pfalzgrasenweiler, leicht verwundet. Tambour Friedr.
Schaible aus Oberhaugstett, leicht verwundet, rechter Arm.
Gren . Wilh. Weber H aus Pfalzgrafenweiler, schwer verwundet.
Gren. Jos . Wild II aus Lützenhardt, verwundet. Gren . Johs.
Haist aus Besenfeld , verwundet. Gren . Gottlieb Braun aus
Garrweiler , verwundet. Res. Mart . Maulbetsch , Pfalzgrafen'
weller, verw . Leutnant der Res . Heinz Kublan (Obers. Sohn)
aus Hofstett , OA . Calw , gefallen . Res . Max Stockinger aus

Klosterreichenbach, schm , verw . , Bein. Musk. Frdr . Schechinger
aus Sulz , OA . Nagolv, l . verw . , Kopf . Must . Daniel Klink
aus Untertalheim, OA . Nagold , leicht verw . , Rücken.

(-) Stuttgart , 8 . Okt . (Der König der fernen
Truppen . ) Der König hat sich heute früh 6 . 15 Uhr mit

Gefolge zu einem kurzen Besuch seiner Truppen ms

Feld begeben . Die Rückkehr erfolgt heute abend 10 Uhr.

(°) Stuttgart , 8 . Okt. (Verwundetentransport. )
Heute nachmittag ist wieder ein größerer Verwundeten¬

transport eingetroffen . Die Schwerverwundeten wurden

in Autos , die Leichtverwundeten in Straßenbahnwagen
in die Lazarette übergeführt . ,

(-) Stuttgart , 8 . Okt . Ein bayrischer Offizier
schreibt ans Rote Kreuz von Würzburg aus : „ Am 30.

August hatte ick, das große Glück, als erster Gast nn

Offizierswagen des wnrttembergischen Lazarettzuges aus¬

genommen zu werden . Die rührend sorgfältige Pflege,
die mir während der Fahrt zuteil wurde , werde ich nie

vergessen: als Wüattemberger von Vater und Mutter

her
'

fühlte ich mich doppelt
'

wohl und geborgen . Anbei

kommt die Wäsche , die mir damals eine große Wohltat
war , zurück , zugleich mit einer kleinen Gabe für das

Württ . Rote Kreuz .
"

(-) Stuttgart , 8 . Okt. (Dre Ortskranlenkassen .)
Die Ortskrankenkassen hatten in der Zeit vom 28 . Sep¬

tember bis 3 . Oktober im Mitgliederstand einen Zugang
von 4035 und einen Abgang von 2993 Mitglieder er¬

fahren . An Krankenunterstützung wurden 38 763,49 Mk.

ausbeMÜlt.
js Stuttgart . 8 . Okt. (Eine unerfreuliche Nachricht ).

Die Versicherungsanstalt Württemberg gibt bekannt , daß
während des Krieges wegen Mangels an verfügbar n Mitteln
keinerlei Darlehen , weder an Versicherte, noch a, > Bauge¬
nossenschaften, noL an Gemeinden und Amtskörperschasten
abgegeben werden können Wegen Kriegsausbruchs ist auch
die Einreichung von Heilverfahrensanträgni , insbesondere
auch bei Zahnersatz, bis auf weiteres zu unterlassen . Aerztliche
Gutachten, die für Heilverfahrensanträge eingehen , können
nicht mehr honoriert werden.

ss Hall , 8 . Okt . (Abschied unserer Landstürmler.) Am

Dienstag abend hat das hier zusammengszogene und längere
Zeit einquartierte Landsturmbataillon unsere Stadt verlassen.
Eine große Menschenmenge hatte sich am Sammelplatz des
Bataillons zusammengefunden.

ss Göppingen , 8 . Okt . (Automobilunfall .) Auf der

Straße von Wäschenbeuren hierher geriet das Automobil
eines hiesigen Fuhrwerks bescher auf einen Randstein und

stürzte die Böschung hinab, wobei die Insassen , Güterbeför¬
derer Schwarz , Sattlermeister Schneider, Kohlenhändler
Schäfer und Posthalter Geiger, der das Auto führte, heaus-
geschleudert wurden. Sie trugen nicht unbedeutende Verle¬

tzungen davon und befinden sich bereits in ärztlicher Behand¬
lung zu Hause.

( -)
' Aalen , 8 . Okt . (Iugcndwehr .) Auf t>en Aufru , zur

Bildung einer Iugendwehr haben sich ungefähr 200 junge Leute
im Alter von 16—20 Jahren gemeldet . 3um Leiter und Organi¬
sator wurde Serichtsassessor Dettinger bestimmt . Oberbürger¬
meister Schwarz hielt eine zündende , von hohem Patriotismus
getragene Rede an die Iungmannen.

(-) Gerabronn , 8 . Okt. (Ausfall der Messe . ) ^
Die

weit und breit bekannte Muswiesenmesse, die auf die

Tage vom 13 . bis 15 . Oktober angesetzt war , wirb

Heuer nicht abgehalten.
(-) Mengen , 8 . Okt . (Ein Brief aus Amerika .)

Im Bürgersreund kommt ein Brief zum Abdruck, den eine
in Chikago seit langen Jahren lebende Deutsche an ihre
in Scheer wohnende alte Mutter gesandt hat ; sie schreibt
u . a . folgendes : „ Es tut mir leid, daß Ihr , liebe alte
Mutter , .noch so etwas Grausames erlebe: : und mit an¬

hören müßt . Aber zum Tröste , schreibe ich Euch, ^ daß
drei Viertel der Einwohner von Chikago ans der Seite

Deutschlands sind , es ist ein Bedauern hier, als wäre
Ts unser amerikanisches Land . Wir haben h .er einen

Schwabenverein , dazu gehören auch wir . Wir haben
Geld gesammelt für die verwundeten und armen Deutschen
und haben ganz in der Bähe 20 000 Dollar gesammelt
und wir hoffen, in ganz Chikago 200 000 Dollar zu¬
sammenzubringen . Daraus könnt Ihr entnehmen , wie
das Herz der Deutschen hier Mitleid trägt . Auch die

hier wohnenden Irländer stehen Schulter an Schulter
mit uns und hoffen nur , daß die Deutschen die Engländer
gut verprügeln . Alles hier wünscht, daß Deutschland
gewinnt . Hier sind auch alle Geschäfte am Stillstehen,
denn bald jedes Geschäft ist abhängig Von Sachen , die
bei Euch in Deutschland gemacht werden . Bald jedes
dritte Stück , das man hier in die Hand nimmt , hat den

Stempel „Deutsches Fabrikat " ; sogar die Farbe , womit

unser Papiergeld gemacht wird , kommt von Deutschland .
"

Vermischtes.
8 Gebet der Engländer . Das englische Wesen mit seinem

berüchtigten cunt hat Wilhelm Jensen einmal in folgen¬
den Versen gekennzeichnet:

' s ist Sonntag ; zum Betsaal ergießen
Sich Mister , Mistreß und Miß,
Sie falten die Finger und schließen
Mit Gott einen Kompromiß:

O - Lord, gib jeglichen Hafen
In unsere Fäuste nur!
Gib uns von allen Schafen
Auf Erden die erste Schur!

Laß unsre Gäule die besten
Bei jedem Rennen sein,
Laß unsere Hammel sich mästen
Und gib unfern Hähnen Gedeih 'n!

Schreib' alle Maklerspesen
Auf unser Konio um,
Laß Indier und Chinesen
Vertieren im Opium!

Von jedem Erdengenusse
Gib uns den Hauptge .oinn,
Und dann , erhalte zum Schlüsse,
O Lord, die Königin!

Dann wollen wir dich verehren
SonniägUch insgesamt,
Und alle Heiden bekehre::
Zum anglikanischenAmt . , .

' "« oetiicher Redakteur: Ludwig r. r L t
k-r -. «k o Be l s>rr W. Riekeckich - N Buckdru-t -rit , B t 'M e

Bekanntmachung. ! Ph°t°»r»vhik!
Infolge Vornahme von Arbeiten an unseren Hoch¬

spannungsleitungen sind dieselben am Sonntag » den 11. ds.
Mts . von vormittags7 Uhr bis abends 8 Uhr abgeschaltet.

Eewei«de«erdmd ElkdtririWwerd Teimch-Stitisn
Station Teinach.

IniMißt
Altensteig -Ttadt.

Mem -r.
Nächsten Tonntag , den 11. Okt. ds . Js . findet die

Kchlutzübrrng
statt, wozu sämtliche Mitglieder in voller Ausrüstung zu erscheinen haben.

Antreten präzis l 's 1 Uhr mittags.
Unentschuldigtes Ausbleiben wird bestraft.
Den 7 . Oktober 1914.

Das Kommando.

Einer geehrten Kundschaft vor hier
und Umgegend teile ergebenst mil,
daß täglich Aufnahmen zu Karten
eventl . tleinc Bilder in unserem
Atelier gemacht werden.

Um fleißigen Besuch bittet ergebenst
Frau PhotographGroßmann

A l l en st e i g.

Pfalzgrafenweiler.

Für unsere Todateu

Keldpostkrirffchachtrl«
mit bedruckter, aufgeklebter Adresse laut Postbestimmung

Krldpostbrtrsschuchtrl«
gefüllt mit hochfeiner

C-ocolade und PseffemSuz, sowie Zigarre»
. - — md Zigarette» -

0

empfiehlt
Georg Tchleeh . 8

für Haus und Familie
von Pros . D . Wurster.

QikKbModlM
für Toldate « im Feld
von Prof . D . Wurster

Preis je 15 Pfennig pro Exp.

Irostdüetiloiu
für die Trauer um die

fürs Vaterland Gefallene»
von Prof . D . Wurster

Preis 20 Pfennig
sind zu haben in der

W . Rieder'schea Bachhdlg.
Frucht - Preise.

Altensteig- Stadt.
Schrannenzettel vom 7 . Okt . 1914.

Höchster Mitte:- Niederster
Preis preis Preis

Alter Dinkel . - 11 SO
Neuer Dinkel
Haber . .
Kernen
Genre . .
Mühlfrucht
Weizen .
Roggen .
Welschkorn

Biktualieupreife.
Butter > Kilo 80 Pfennig
Ei,r 2 Stück 18 Pfennig

12

— 14
13

Gestorbene.
Ernsbach-Stuttgart : Anna Werner,

geb . Müller , 66 I.
Ludwigsburg : Gustav Israel , 66 I.

Wirunsere Krieger
1 Psd .-Feldpostschachteln leer und gefüllt, mit warme«

Unterkleidern, Pulswärmer , Ohren¬
schützer , - Leibbinden , Kniewärmer,

: Socken und Westen
Ls Pfd . - Feldpostschachteln leer und gefüllt
AM " mit bester , nahrhafter "MW

Schokolade , Pfesfermünz,
Zigarren und Zigaretten

empfiehlt

vorm . Adrion.

E
1
1
1

»

Altensteig.

Billig! Zucker Billig!

Infolge günstigen Einkaufs verkaufe rämMAe §0MN
Aksm zum billigsten Tagespreis

3 . Wurster.
Altensteig.

Füchse- , Marder-, Iltis-, Hasen-
und Katzen-, Reh- und Gaißfelle
6kr . 8climiü , Hut - und Mützengeschäst.
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